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Hochanfehnliche Trauerverfammlung! 


In dem auf unferen Lehrer Mofcheh zurüdgeführten, tief 

empfundenen, das hohe Altertum atmenden Dfalm heißt es 
von dem Leben des Menschen: 
NN) ony Da m DIRWw NM DN) MD DVD DI NU0.2? 
‚Die Tage unferer Jahre in ihrem gewöhnlichen Derlauf find 
70 Jahre und wenn es hoch geht, find es 80 Jahre und ihr 
Stolz ift Mühe und Plage.“ (Pſalm 90, 10). 

In diefen Augenblid, da wir einem durch Alter und 
Charakter würdigen und ehrwürdigen Mitglied unferer Gemeinde 
das lebte Geleite geben, da wir mit der Gattin und der Tochter 
weinen und unfere Klagen mit denen der Derwandten alle 
verbinden, wird, wie ich glaube, gewiß ein jeder es wie eine 
Beruhigung auffaffen, daß die beiden gedanklihen Momente 
diefes Sabes in unferem falle zutreffend find. Was von den 
Heiftesheroen der Menſchheit, was von den Propheten des 
grauen Altertums als der Durhhfchnittscharafter des Lebens 
verfündet wird, das Fann uns nicht fchreden, nicht allzu jehr 
aufregen, das darf uns nicht in Beftürzung verfegen. a, es 
ift uns eine Beruhigung und Befriedigung, daß ein folches 
Wort auf unfern Fall feine Anwendung finden Fann. ber 
80 Jahre tft unfer verblidhener Bruder, Herr Lufel Leopold 
j. A., alt geworden, bis in die letzten Tage hinein war er im 
wejentlihen gejund, im Dollbefi feiner geiftigen und, bis zu 
einem gewiffen Grad, auch feiner Förperlichen Kräfte. 

Er hat eine lange, weite Strede in glüdlichem Leben 
durchmeffen und von mancherlet Erfahrungen weiß diefes ab- 
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geſchloſſene Cebensbuch zu erzählen. Gewiß find es nicht lauter 
freudige Exlebniffe, die es in fich ſchließt; das wäre aber aud) 
gar nicht denkbar. Erinnern wir uns doc) des ſchönen Wortes 
unferer Weifen, daß Gott Biob, als er mit jeinem Schiefal 
unzufrieden geflaget hat, eine Suffoh mit drei Wänden zeigte 
und daß diefer Umftand Hiob tröftete. Gewiß, jedes Leben, 
aud das glüclichite, ift unvollfommen; darum hat es aber 
doc feinen großen abfoluten und jedenfalls vor allem feinen 
jubjeftiven Wert. Die Suffoh, das Bild des Lebens, tft ja 
auch dann brauchbar, wenn fie nur drei Wände hat, wenn fie 
aljo der Dollfommtenheit entbehrt. Unabhängig von den 
äußeren Schicfalen liegt der Wert des Kebens in den Empfin: 
dungen, die es in dem Menſchen auslöft, in den Taten, zu 
denen diefe Empfindungen ihn anregen. Selbſt das äußerlich 
unglüdlichite Leben Fann das glüdlichite fein, wenn der Menſch 
es im Sinne des Wortes führt: 8) np Dam „ihr Stolz ift 
Mühe und Plage”. a, ftolz darf der Menſch fein, ſtolz foll 
der Menſch fein, wenn er redlich gearbeitet hat, wenn er ſich 
abgemühet hat im Leben, wenn er geftanden ift im Dienfte der 
Dfliht, fo daß er am Abend feines Lebens fich fagen kann, 
leer und inhaltlos find die Tage nicht gewefen, die mir Gott 
vergönnt hat. Arbeit und Pflichterfüllung, Arbeit im Dienjte 
der Pflichterfüllung, nicht nur der bürgerlichen, fondern auch 
der umfaffenden religiöfen Pflichten geben ein Anrecht zu dem 
an Genugtuung reichen Bewußtfein, daß wir eine Spur unfer 
felbft zurücdlaffen, wenn wir von der Schaubühne des Kebens 
abtreten werden. 


Ich glaube, mit diefen Worten wäre im allgemeinen 
der Sinn und die Bedeutung diefes eben zum Abjchluß ge: 
Fommenen Sebens genügend charakterifiert, Und doch haben 
wir noch ein Weiteres zu jagen. 

Daß das Leben einen folhen Derlauf nimmt, daß der 
Menfh auf das gefchilderte Bewußtfein em Anrecht hat, 
dafür hat der Menſch felber zu forgen und er kann das um 
fo leichter, wenn er gewilfe Deranlagungen des Willens und 
des Berzens fein Eigen nennt und diefelben immer mehr aus: 
zubilden bejtrebt ijt, wenn er, um wieder mit einem Wort 
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unferer Weiſen zu fprechen, ein Schüler unferes Daters Abra: 
ham ift. Die Weijen jagen: | 

as Das 5 yambrn an bb ormaT mobi Y9 ww 2 92 
„Jeder, bei dent fich folgende drei Eigenjchaften finden, der 
ift ein Schüler Abrahams, unferes Daters“. (Pirfe Aboth 
W222.) | 

MED DEN MOIN MAD IV 

„Ein wohlwollendes Auge, ein demütiger Sinn, eine anfpruchs: 
lofe Seele!“ 

Auch bier fühlen wir alle gewiß ohne weiteres, wie zu: 
treffend diefer Sat das Leben des Derblichenen jchildert, ja 
wie er es nahezu erfchöpft. 

MWohlwollend gegen die Menfchen, demütig gegen Gott, 
anfpruchslos für feine Perfon! Drei herrlihe Charafter: 
momente! Der Derblihene wahr wahrlich nicht neidifch auf 
andere, fondern gönnte jedem das Seinige; er gönnte dem 
Menfhen feinen Befiß und ließ ihm feinen Wert und feine 
Ehre. Ein hervorragender Hug des Derblichenen war feine 
ruhige, jchweigjame Hatur; er wußte MPNY mar» 20 „Ein 
Faun für die Weisheit ift das Schweigen!” (Pirfe Aboth IIL, 17.) 
Sa, der Weisheit Erfennungszeichen und der Schutwall der 
praftifchen Kebensflugheit ift das Schweigen. Ganz gewiß hat 
er fein Schweigen nie gebrochen, um in den Fehler des 7 ob, 
der Bösrede, zu verfallen, um anderer Menfchen Tugend 
zu bezweifeln oder ihren Namen zu befudeln. Er war ein 
wohlwollender Menſch. Er teilte mit den Menſchen feiner 
Umgebung Leid und Freud. Er fehlte nie, wo es galt, anderen 
Teilnahme zu bezeugen. Er war höflich, freundlich, aufmerffam. 
Reich mit den Gütern der Erde ausgeftattet, hat er fich nie 
ausgejhloffen, wo es galt, den Anregungen, die von feiner 
Familie oder anderen ausgingen, zu folgen und für alle Swede 
fozialer Fürforge zu fpenden. Dankbar gedenfe ich in diefer 
Stunde in Wehmut der Förderung, die der Derblichene allen 
von mir betriebenen Unternehmungen der Wohltätigfeit hat 
angedeihen laſſen. Ganz gewiß war er von der Heiligkeit des 
Wortes durchdrungen: Way m DNan ON „Trenne dich nicht 
von der Gejamtheit!" (Pirfe Aboth IL, 5.) Nie hat er jich 
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ihren Aufgaben entzogen, immer hat er für fie gerne und willig 
feinen Tribut bezahlt. Sein Wohlwollen befähiste ihn aber au, 
ein treuer Derwandter zu fein und das Wort des Propheten zu 
erfüllen: obynn n5 wa „Entziehe dich nicht Deinem Sleifche!” 
(Sei. 58, 7), Noch im hohen Alter made er alljährlich 
die für einen Greis befchwerliche Reife zu der verhältnismäßig 
entfernt wohnenden Schweiter und ihrer familie, um fich mit 
ihr zu freuen, Gedanken und Gefühle mit ihr auszutaufchen. 


Eines aber vermag uns der Derblichene ganz befonders 
zu lehren, in einem Punft kann er in diefer Seit des Kurus, 
der künſtlich gefteigerten Anfpruchsfülle als Muſter gelten und 
zwar darin, daß gerade diejenigen für andere am meijten übrig 
haben, die für fih am wenigſten beanfpruchen:: BD we) „wer 
eine anfpruchslofe Seele hat, der gehört zu den Schülern Abra- 
hams, unferes Daters.“ 

So befcheiden, fo einfah, fo fchliht ift der Derblichene 
durchs Leben gewandelt! Seine edle Sparfamkeit Fönnte in 
unferer Seit faft die Sehnfucht, das Heimweh nad) den früheren 
Seiten idealer Einfachheit wecken. Erhebend und edel ijt 
Sparfamfeit vor allen dann, wenn fie aufhört, es zu fein, wo 
es gilt, an andere zu denfen. 

mmnm „Ein demütiger Sinn” ift das dritte Merk— 
Seihen der Schüler Abrahams, unferes Daters. 


Soll ich davon reden, daß der Derblichene als ein treuer 
Sohn feines Gottes den Winken der Neligion gerecht geworden, 
daß er Bott gab, was Gottes ift, daß er in Religion und 
Botteswort, in Sabbath und Feſttag höhere Heiligtümer er: 
blidte, als in Erwerb und Beſitz ? Soll ich daran erinnern, 
wie er zu allen Zeiten, im höchſten Alter noch, ja nod in 
den letzten Tagen vor feiner Erfranfung der Pünktlichſten 
einer, ja der Pünktlichſte an heiliger Stätte geweſen iſt? Soll 
ich daran erinnern, daß ſein Benehmen an heiliger Stätte 
muſterhaft war, geeignet, zur Nachahmung aufzufordern ? 
Soll ich davon fprehen — ih kann es nicht ohne tiefe 
Rührung! — daß er nach dem letzten Beſuch des Hotteshaufes 
heute vor acht Tagen am frühen, Falten Morgen zu feiner 
Gattin das Wort gefprochen hat, daß er glaube, von diefer 
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Übung mit Rücdficht auf feine Geſundheit abfehen zu müſſen, 
und daß er in der Tat noch an diefem Tage erfranfte, um 
nun in den großen Tempel der reinen Beifter einzugehen ? 


Wer einen fo demütigen, bejcheidenen Sinn befist, frei 
von Überhebung, frei von Selbitherrlichfeit und Selbſtſucht, 
von Eigenliebe und Rückſichtsloſigkeit, der fann nichts anderes 
gewefen fein, als der glüdlichite, [iebevollite, felbftlofefte Gatte, 
als der hingebungsvollfte, treuefte Pater. Auf dem Boden 
diefes demütigen Geiſtes ift des Derblichenen ideales Eheleben 
und Eheglüf erwachſen, das noch in diefem Jahre in der 
Feier der goldenen Hochzeit gekrönt werden follte. 


Allen Donaorn maorn 85 > „Wahrlih nicht find 
Euere Gedanken meine Gedanken!” (Ies. 55, 8) jo ſpricht 
Gott. 


Gott wollte es anders. Wir können und dürfen nicht mit 
ihm hadern, zumal nicht angeſichts eines ſolchen Lebens, dem 
ſich ſichtbar nach ſo vielen Richtungen die Gnade Gottes mit— 
geteilt hat. Und dieſe Gnade Gottes iſt dem Verblichenen zu 
teil geworden, weil er ſich in dem dreifachen Pflichtenkreis des 
Menſchen durch Wohlwollen, Demut, Anſpruchsloſigkeit aus— 
gezeichnet hat. 


Wir nehmen Abſchied von dem Teueren, dieſem echten 
Abrahams-Jünger, deſſen Tod nicht nur einen herben Verluſt 
der Familie, ſondern nicht minder eine ſchmerzlich empfundene 
Cücke feiner Gemeinde bedeutet, die immer auf ihn rechnen 
fonnte, auf ihn, der in Anſpruchsloſigkeit, Befcheidenheit, 
Demut, Wohlwollen jtets einfah und fchlicht zur Stelle war, 
wo er berufen war, zur Stelle zu fein. 


Sa, wir nehmen Abfchied von ihm und rufen ihm zu: 
X „Hiehe ein mit dem Frieden, den Du Dir verdient, 
den wir für Dich erhoffen!” Du haft nicht umfonft gelebt! 
sm Kreijfe Deiner familie und Deiner Gemeinde Iebt Dein 
Andenken fort! Wir werden Dich vermiffen lange und 
ſchmerzlich. P73 7225 m „Deine Gerechtigkeit zieht vor Dir 
einher”, (es. 58, 8) um Dir den göttlichen Dater und Richter 
milde zu ftimmen. 


— 3 me 


2) ar Dmasen by D sa „Es darf einziehen in 
Frieden, darf ausruhen auf feiner Kagerftätte, wer geradeaus 
gewandelt ift!” (es. 57, 2). 

„Wir fcheiden von Div mit der Sehnfucht, der Hoffnung, der 
Überzeugung des einftigen Wiederfehens, den wir anı offenen 
Grabe Ausdrud verleihen: 9 19 na Yon aba mm Dirm 
romn DD „Die Toten belebet Gott in der Fülle feiner 


Gnade; gepriefen fei darum in aller Ewigkeit fein ruhmwoller 
Namen!“ 


Amen! 


